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ROTE REVUE
29. Jahrgang März 1950 Heft 3

ANNA SIEMSEN

West-Deutschland im Frühjahr 1950

Hamburg, Ende Februar 1950.

Es ist bemerkenswert, wie gering das deutsche Interesse an den englischen
Wahlen ist. Die mangelnde außenpolitische Orientierung des Durchschnittsdeutschen

und seine Ablehnung gegenüber den Besetzungsmächten —
besonders ausgeprägt in der britischen Zone — kommt dabei ebenso zum
Ausdruck wie sein gänzliches Aufgehen in seinen eigenen Nöten. Von diesen
stehen zwei im Vordergrund: die Arbeitslosigkeit und die wachsende und

ganz offen auftretende Reaktion.
Die Arbeitslosigkeit, an sich erschreckend, wird besonders dadurch zu

einer gefährlichen Drohung, weil die Regierung in Bonn nach einer langen
Periode, in welcher sie bagatellisierte und leugnete, daß überhaupt ein
Notstand vorhanden sei, unter dem Druck der beunruhigten Besetzungsmächte

nur sehr widerwillig und zögernd daran geht, sich damit zu beschäftigen. Es

ist nicht anzunehmen, daß sie mehr versuchen wird als ein Pelzwaschen
ohne Wasser, das heißt, daß sie sich beschränken wird auf Maßnahmen, die
alle Großverdiener und Großbesitzer unberührt lassen und das Spiel von
Konkurrenz und Spekulation nicht einschränken. Es wäre ein ganz unberechtigter

Optimismus zu glauben, daß irgend etwas Wirkungsvolles durch die

gegenwärtige Regierungskoalition geschehen werde. Diese, die durchweg aus
Politikern allerältester, fast vorgeschichtlicher Haltung besteht, ist vor allem
darauf aus, ihre sehr prekäre und in sich widerspruchsgeladene Mehrheit zu

erhalten, die großindustriellen und finanziellen Kreise, denen sie ihren

Erfolg verdankt, ebenso wie die höchst einf'aßreiche Kirche zufriedenzustellen

und vor allem die rechten Flügelpartei „n nicht zu verschnupfen. Mit dem
linken CDU-Flügel verfährt man schor erheblich rücksichtsloser. Adenauers

persönliche Gegnerschaft zu dem gewf Kschaftlich eingestellten Ministerpräsi-

97


	...

